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vle neuen Rartoffelhöchstpreise un- öle «artoffel-
Versorgung.

Amtlich wird bekannt gegeben:
Vom 15. März 1916 ab beträgt der Höchstpreis für Kar¬

toffeln beim Verkauf durch den Kar offelerzeuger
im Großhandel für die Tonne : in den preußischen Provinzen
Ostpreußen, Westpreußen, Posen, Schlesien, Pommern,
Brandenburg , im Stadtkreis Berlin , in den Großherzog¬
tümern Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz 90 Mark,
in der preußischen Provinz Sachsen, im Kreise Herrschaft
Schmalkalden, im Königreich Sachsen, im Großherzogtum
Sachsen ohne die Enklave Ostheim a. Rhön, im Kreise
Blankenburg , im Amte Calvörde, in den Herzogtümern
Sachsen-Meiningen , Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg und
Gotha ohne die Enklave Amt' Königsberg i. Pr ., Anhalt , in
den Fürstentümern Schwarzburg-Sondershauscn , Schwarz¬
burg -Rudolstadt, Reuß ä. L., Reuß j. L. 92 Mark, in den
preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover , West¬
falen ohne den Regierungsbezirk Arnsberg und den Kreis
Recklinghausen, im Kreise Grafschaft Schaumburg , im Groß-
Herzogtum Oldenburg ohne das Fürstentum Birkenfeld, im
Herzogtum Braunschweig ohne den Kreis Blankenburg und
das Amt Calvörde. in den Fürstentümern Waldeck, Schaum-
burg -LipPe, Lippe, in 'Lübeck, Bremen und Hamburg 94 Mark,
in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches 96 Mark.

Beginnend mit dem 16. April 1916 erhöhen sich am 15.
jeden Monats , letztmalig am 15. Juni , die Preise für die
Tonne um 5 Mark.

Bei der Festsetzung der Kleinhandelshöchstpreise werden
die Gemeinden keiner Beschränkung unterworfen . Die aus
8 4 der Bekanntmachi'.ng über die Regelung der Kartoffel¬
preise vom 28. Oktober 1915 sich ergebende Verpflich¬
tung der Gemeinden zur Festsetzung von
Hoch st preisen bleibt unberührt.

Die im ersten Abschnitt festgesetzten Höchstpreise gelten
nicht für Frühkartoffeln aus der Ernte 1916. Der Preis für
den Doppelzentner inländischer Frühkartoffeln darf beim
Verkauf durch den Erzeuger 20 Mark nicht übersteigen. Als
Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die vor dem 15. August
1916 geliefert werden. Die Gemeinden sind zur Festsetzung
von Kleinhandelshöchstpreisen für Frühkartoffeln berechttgt,
aber nicht verpflichtet.

' Die Bekanntgabe über die Festsetzung der Höchstpreis:
für Kartoffeln und die Preisstellung für den Weiterverkauf
vom 28. Oktober 1916 tritt mit dem Ablauf des 14. M8rz
1916 außer Kraft.

Diese Bestimnnmg tritt mit dem 15. März 1916 in Kraft.
*

Die Kartoffelverordnungen , über deren „Fülle" neulich im Ab¬
geordnetenhaus geklagt worden war, haben eine ' neue Vermehrung
erfahren müssen, diesmal durch Maßnahmen von tief einschnei¬
dender Wichtigkeit, die, wie angenommen werden mutz, nun endlich
der Knappheit an Kartoffeln ein Ende machen werden. Der
Frühjahrshöch st preis,  der vom 18. März ab gelten soll,
ist im Osten auf 4.50 Mark pro Zentner festgesetzt worden, steigend
von Monat zu Monat um 26 Pfennig bis zum 15. Juni . Für
Frühkartoffeln  ist ein Höchstpreis von 10 Mark pro Zentner
festgesetzt. Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen
bleibt künftig den Kommunen  überlasten . Sie bleiben zwar in
demselben Umfang wie bisher zur Festsetzung verpflichtet. Nur
wird ihnen die Höchstgrenze nicht vorgeschrieben. Gleichzeitig ist
durch den Reichskanzler bestimmt worden, daß, wer der Aufforde¬
rung zur Herausgabe und Ablieferung seiner Kartoffeln nicht nach¬
kommt, enteignet  werden kann. Bei der En t e i g n u n g der
Kattoffeln ist der nach den bestehenden Gesetzvorschriften festzu¬
setzende Uebernahmepreis um 30 Mark für die
Tonne zu kürzen.  Im Falle der Enteignung darf der Er¬
zeuger von seinen Vorräten nur den Bedarf für seine Angehöri¬
gen. Dienstboten, Arbeiter usw., und zwar 114 Pfund pro Kopf
und Tag bis zum 16. August dieses Jahres , sowie die zur Saat
und zur Erhaltung des Viehs bis zum 31. Mai unentbehrlichen
Vorräte zurückbehalten.

Es wird für Erzeuger , Händler und Verbraucher gleich inter-
effant sein, zu sehen, wie sich auf Grund aller dieser Bestimmun¬
gen die Kartoffelversorgung vor und nach dem 16.
März gestalten  soll.

Für die Zeit b i s zum 15. März ergibt sich dabei folgendes
Bild : In den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Pommern und
Schlesien haben bekanntlich die Landwirtschaftskammern
das Kartoffelankaufsgeschäft organisiert , und zwar in der Weise,
daß sie den fteien Handel herangezogen und mit dem Ankauf der
Kartoffeln beauftragt haben. In den übrigen Provinzen ist die
Einkaufsorganisation seit dem 15. Februar den L a n d r ä t e n
überlasten worden. Alle Bedarfsstellen haben ihren bis zum 15.
März festgestellten Fehlbedarf, soweit er nicht durch frühere Ab-
schlüste oder laufende Lieferungen gedeckt werden konnte, bei der
Reichskartoffelstelle anzumelden gehabt, die ihrerseits den ange¬
meldeten Fehlbedarf auf die Provinzen (zue Beschaffung durch
die Landwirtschaftskammern) bzw. auf die Ileberschuß-Kommunal-
verbände (zur Beschaffung durch die Landräte ) u m g e l e g t hat.
Das Umlegeverfahren ist in vollem Gange.

Vom 15. März ab wird die Versorgung sich etwa wie folgt
abspielen: Die Reichskartoffelstelle wird auf Grund der bis zum
10. März eingehenden Bedarfsanmeldungen einen Vertei-
l u n g s v l a n aufftellen, der den angemeldeten Fehlbedarf auf die
Ueberschutzprovinzenumlegt. Den Ueberschutzprovinzen wird bis
zum 15. März von der Reichskartoffelstelle eine Aufftellung über¬
sandt, aus der ersichtlich ist, wieviel der einzelne Kom¬
munalverband an Kartoffeln zu liefern hat.  Auch
hier werden die Bedarfsanmeldungen zunächst aus Ueberschutz-
verbänden derselben  Provinz gedeckt. Die Bedarfsver¬
bände  erhalten von der ReichskartoffelstelleNachricht, von welcher
ProtziuziaLartoffelstelleihr Fchlbedarf gedeckt werden wird. Die

Ueberschußverbände werden von der Provinzialkartoffelstelle be¬
nachrichtigt, welche Mengen und an welche Bedarfsverbände sie zu
liefern  haben . Die Provinzialkartoffelstellen überwachen im
einzelnen die Ausführung der Auflage; die Geschäftsabwicklung
vollzieht sich im übrigen direkt zwischen Ueberschutzverband und
Fehlbedarfsverband in der Weise, daß der Ueberschutzverbanddurch
den von ihm herangezogenen Handel und nur durch diesen (unter
Ausschaltung aller fremden  Händler ), für den Ankauf sorgt,
während der Bedarfsverband lediglich die angekauften Mengen
abnimmt . Selbständig seinen Fehlbedarf durch
Ankauf zu decken , ist der Bedarfsverband nicht
befugt.

Um keine Stockungen in der Zuweisung von Speisekartoffeln
für die nächste Zeit eintreten zu lassen, stellen die Provinzialkartof¬
felstellen schon jetzt in den Ueberschutzkreisen Kartoffelmengen
sicher,  über die die Reichskartoffelstellebei gemeldetem Notfall
sofort verfügen kann.

Die hier mitgeteilten , von den Behörden ausgestellten Grund¬
sätze beziehen sich lediglich auf den Ankauf von Speisekartof¬
feln.  Zum Ankauf von Fabrikkartoffeln über die gesetzlichen
Höchstpreise hinaus sind die „Teka" bzw. die ihr angeschlossenen'
Trocknereien und Stärkefabriken sowie der Verband deutscher Pretz-
hefefabrikanten besonders ermächtigt worden. Die Bedarfsdeckung
erfolgt durch freihändigen Ankauf, jedoch nur im Einvernehmen
mit den zuständigen Landräten . Die Heeres- und Marineverwal¬
tung endlich wird auf Grund der von dem Reichskanzler erteilten
Ermächtigung bis zum 15. März Kartoffeln freihändig einkaufen,
ebenfalls unter Vermittlung der Landrate ; ab 15. März geschieht
die Bedarfsdeckung für Heeres- und Marinezwecke ebenfalls durch
die Reichskartoffelstelle auf dem Wege der Umlegung. Für Saat¬
kartoffeln gilt die Bundesratsverordnung vom 6. Januar , wodurch
die Höchstpreise für Saatkartoffeln aufgehoben worden sind. Die
Landräte haben sich bezügl. des Einkaufs und Handels von Saat¬
kartoffeln in ihren Kreisen eine scharfe Kontrolle zu sichern, und
mit aller Schärfe da einzugreifen, wo der Handel mit Saatkartof¬
feln etwa zum Zwecke der Umgehung der Höchstpreisbestimmungen
für Speisekartoffeln benutzt werden sollte.

Stallsperre bei Vichscuchcngefahr. Mit dem Begriff der
Stallsperre bei Viehseuchengefahr hatte sich gestern das
Reichsgericht zu beschäftigen in einer Strafsache gegen den
Landwirt Heinrich Simon , der vom hiesigen Landgericht am
27. August v. I . von der Anklage eines Vergehens gegen das
Viehseuchengesetzsreigesprochcn worden ist, nachdem das
Reichsgericht ein früheres Urteil , nach dem der Angeklagte
bestraft worden war , aufgehoben hatte. Im Oktober 1914
war unter dem Klauenvieh des Angeklagten die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen, weshalb über fein Gehöft die
Stallsperre verhängt wurde. Der Angeklagte hatte nun in
einiger Entfernung vom Schweinestall, in welchem sich seuche¬
kranke Schweine befanden, einen Pferdestall , in dem er ein
Pferd hielt. Da zwischen beiden Ställen ein verhältnismäßig
großer Zwischenraum war und in dem Pferdestall sich weder
scuchekrankes noch sencheverdächtiges Vieh befand, so loar der
Angeklagte der Meinung , daß der Pferdestall der Sperre nicht
unterliege . Dieseni hat das Gericht in der erneuten Verhand¬
lung , nachdem die Enffernung der beiden Ställe von einander
festgestellt worden war , Rechnung getragen und den̂ Ango-
klagten ffeigesprochen. Hiergegen hatte nun die Staats¬
anwaltschaft Revision eingelegt, in der sie ausführte , daß auch
der Pfevdestall der Sperre unterworfen gewesen sei, _da
Schweine- und Pferdestall als eine Einheit anzusehen seien
Das Reichsgericht verwarf indessen die Revision als unbe¬
gründet , da festgestellt sei, daß beide Ställe völlig von ein¬
ander gettennt liegen und der Angeklagte nicht ausdrücklich
vom Tierarzt darauf hingewiesen worden war , welche Ge¬
bäude von der Sperre betroffen wurden.

Plötzlich erkrankt. Gestern mittag um 12 Uhr stürzte beim Ver¬
lassen der Hauptpost ein Herr in mittleren Jahren und von befferem
Anssehen mitten auf dem Bürgersteig, von epileptischen Krämpfen
oder einem Blutsturz befallen, plötzlich zusanunen. Er wurde zu¬
nächst in das Postgebäude getragen und dann von der bcrbeigeholten
Sanitätslvache in das Krankenhaus überführt . Eine Aktenmappe,
die der Herr bei sich getragen hatte und die wertvolle Dokumente
enthielt, konnte in Sicherheit gebracht und einem Schutzmann über¬
geben werden.

Doppclsclbstmordversuch. Ain vergangenen Mittwoch
abend, kurz vor 10 Uhr, wurde die Sanitätswache nach
einem hiesigen Hotel gerufen, in dchn sich ein Kauf¬
mann Heinrich Birk  und die Kontoristin K ä t e
B l e n tz, beide aus Frankfurt,  in selbstmörderischer Ab-
sicht die Pulsadern durchschnitten  hatten . Sie
wurden in das städtische Krankenhaus gebracht, wo es ihnen
den Umständen nach gut geht, so daß sie bald wiederhergestellt
fein dürsten. Wie nun festgestellt worden ist, handelt es sich
um dasselbe Pärchen, von dem wir gestern berichteten, daß es
aus einem anderen Hotel verschwunden sei und hinterlassen
habe, daß es sich in der Nähe des Friedhofes erschießen wolle.

Keine Jahresberichte der höheren Schulen. Auf Anordnung des
preußischen Kultusministers fallen die üblichen gedruckten Jahres¬
berichte der höheren Lehranstalten für das Schuljahr 1915—16 fort.
Der nächste Jahresbericht , der Ostern 1917 zu erscheinen hat, wird
sich auf die Zeit von 1915 ab zu erstrecken haben.

ftus dem Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 2. März. (Nahrungsmittelversor¬

gung durch die Stadt .) Durch die neuesten Maßnah¬
men, die der Magistrat in Verbindung init der örtlichen Preis-
prüfuugsstelle und der Nahrungsmittelkonlmifston getroffen
hat , soll der Verkauf solcher Lebensmittel, die selten werden
und schwer zu beschaffen sind, wie Butter , Fett , Eier , Wurst,
Fleischkouserven. später auch Reis und Hülfenftüchte, nur
durch die neuetrichtete städtische Verkaufsstelle, Kaifcrstraße 10,
stattfinden , und zwar gegen Karten . Folgende Bestimmun¬
gen treten in Kraft : Für den Bezug von Kokosfett, Butter
und Reis werden Kontrollmarken im Rathaus , Zimmer
Nr . 19, und zwar für Personen mit den Anfangsbuchstaben
A bis L einschließlich Montags und Dienstags feder Woche,
von L bis Z Donnerstags und Freitags , vormittags von 9
bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr, ausgegeben.
Der Preis für Kokosfett beträgt 50 Pfennig für 100 Gramm.
Der Preis für Butter beträgt 66 Pfennig für 100 Gramin.
Der Preis für Reis ist 65 Pfennig für 500 Gramm , und wer¬
den angewiesen für 1 und 2 Personen 200 Gramm , für 3 und
4 Personen 300 Gramm, für 5 und mehr Personen 500 Gramm
Butter für 2 Wochen. Kokosfett und Butter werden im Rat¬

haus bei Empfang der Karten bezahlt; das Geld muß abgc-
zählt sein. Beide Fette werden dann in d̂ r städtischen Ver¬
kaufsstelle, Kaiserstraße 10, gegen Marken abgegeben. Reis
ist gegen Marken in allen Kolonialwarengeschäftenzu haben.

Vereine und Versammlungen.
Biebrich. Sozialdem. Wahlverein. Samstag 814 Uhr im „Kaiser

Adolf": Mitgliederversammlung.

Krrs den umliegenden Kreisen.
Vorfrühling.

Die Natur liegt mit sich selbst in Zwiespalt. Die Nacht¬
luft ist kühl, aber am Tage lacht der Himmel in frostig
klarer Bläue , und die liebe Sonne erstrahlt wie in warmen
Frühlingstagen . An den Vorgartenbüschender Stadthäuser
sproßt der Vorfrühling und draußen, an Baches- und Teiches¬
rand , grüßen die Weidenkätzchen lieblich entgegen. Ueberall
das erwachende Leben. Doch wie lange. Vielleicht schon mor¬
gen brechen grausame Hände die biegsamen schlanken Weiden-
ruten , an denen die samtigen Kätzchen den Frühling erträu-
rnen. Ach wie bald welken sie dahin. So jung, so lebensfroh
und schon geknickt. . . .

Vorfrühling!  Wie ein Weckruf erbebt der erste
warme Sonnenstrahl die Menschen auch heute. Und doch be¬
schleichen uns kalte Gefühle: trotz klarer Bläue des Himmels,
trotz Vorfrühlingssonne , die uns einst in fiebernder Erwar¬
tung ins Freie , in die Natur zog. Lustig und froh wanderten
die Menschen zu vielen Tausenden hinaus , schmiedeten Pläne,
jeder einzelne Sonnenstrahl weckte Hoffnungen und neue
Wünsche bei jung und alt . Ter Frühling kam ja heran : die
Macht des garstigen rauhen Winters war gebrochen. Und wie
neugeboren kehrten die Familien von ihren Wanderungen
heim. Und warum ist es jetzt anders, warum lassen uns
die erwärmenden Sonnenstrahlen dieses Vorfrühlings nicht
in altgewohnter Weise aufleben? Ist es nicht mehr dieselbe
Sonne ? O doch! Tie Natur blieb sich gleich und das alljähr¬
liche Schauspiel erwachenden Lebens wird sich im Kreislauf
wiederholen. Die Frühlingsboten werden kommen, aber viele
Menschen, ach wieviele, werden das alles nicht mehr schauen
können. Sie sind dahin, geknickt, und kein Vorfrühling läßt
sic uns wieder erstehen. Und das schmerzliche Gefühl läßt
uns nicht frohlocken und jubeln, weil doch alles so kalt um uns
bleiben wird . Vorfrühling!  Menschen mit Kummer,
Sorgen und Herzeleid. . . .

Unendliches hat der Mensch erreicht. Weltteile gespalten
und verbunden, Berge durchbohrt, die Flüsse zu neuem Lauf
gezwungen, Häuser versetzt' Land. Master und Luft sind ihm
untertan . Glühende, sicgfeste Lebensfreude beherrschte Men¬
schenkraft und Menschenschaffen. Und doch! Ter Mensch, der

-da glaubte , die Welt zu beberrschen mit all ibren Schätzen, ist
ein Nichts ! Das menschliche Leben gleicht eincni Grashalm,
über den der Märzwind hinwegweht, und seine Spur wird
nickst mehr gefunden. „Gestern noch auf stolzen Rossen, beute
durch die Brust geschossen, morgen in das küble Grab ." Was
nützen dem Meiffchen alle technisch-hochentwickelten Errungcn-
schaften, mit denen er Wasser, Feuer und Luft bändigt ? Was
gilt es ihm, als „höhere Schöpfung Gottes " beton bert zu
werden? Ein wohlgezielter Schuß streckt ihn dahin. Die
hochentwickelte Technik— durch seinen Geist und seine Kraft
Geschäften— ist sein Verderben.

Der Vorfrühling ist da! Er bringt das Leben, das
lachende blühende Leben. Unser Blick hängt sich an die vom
Märznebel leicht bebauchten Wiesen, und er schweift fort , weit
fort , dorthin , wo Wiesen und Felder voller Blut dampfen. Ta
kann der heißeste Sonnenstrahl deZ Vorfrühlings nicht war-
men. denn das Herz sehnt sich nach Liebe. Und leuchten hie
und da traumverloren weiße Glöckchen, die uns sonst so hoff¬
nungsvoll stimmten, entgegen, dann erzittert bos sehnende
Herz in tiefer Trauer — es möchten Totcnglocken  sein.

Vorfrühling ! — Totenglöckchen . . . .?

Nachmusterung und Aushebung km Greife höchsta.M.
Nachdem die Nachmusterung und Aushebung der bisher wegen

körperlicher Gebrechen znrückgestellten Rekruten von 1896, 1895 und
1894, der ungedienten Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1897
und der Jahrgänge von 1869 bis einschließlich 1894, sowie die Muste¬
rung und Aushebung sämtlicher gemäß 8 103/10 und 9 der Wehr¬
ordnung als unabkömmlich anerkannten ungedienten landsturm¬
pflichtigen Beamten einschließlich der D. U,-Beamten von 1870 bis
1894 angeordnct worden ist, findet solche in dem Aushebungsbezirk
Höchsta. M. in der Zeit vom 4. his einschließlich9. März im Gast-
chaus „Kasino" hier, Kasinostraße 6, jedesmal 8 Uhr vormittags be¬
ginnend, wie folgt statt:

Am Samstag  den 4. März für die Militärpflichtigen der
Jahrgänge 1896, 1895 und 1894 des Kreises Höchst;

am Montag  den 6. März für die Landsturmpflichtigenvon 1897
der Städte Höchst und Hofheim und der Gemeinde Eschborn;

am Dienstag  den 7. März der Gemeinden Griesheim , Hat¬
tersheim , Kriftel , Langenhain, Lorsbach, Marxhcim und Münster;

am Mittwoch  den 8. März der GemAnden Nied, Niederhof¬
heim, Oberliederbach, Okriftel, Sindlingen und Soden;

am Donnerstag  den 9. März der Gemeinden Schwanheim,
Sossenheim, Sulzbach, Unterliederbach und Zeilsheim.

Die ungedienten Landsturinpflichtigen der Jahrgänge 1869 bis
einschließlich 1894, sowie sämtliche ungedienten landsturmpflichtigen
Beamten , die gemäß § 103/10 und 9 der Wehrordnung als unab¬
kömmlich anerkannt sind, werden mittels Gestellungsbefehls be¬
sonders durch das Bezirkskommandobeordert. Die zrir Disposition
der Ersatzbehördc entlassenen Militärpflichtigen, die einen Ge¬
stellungsbefehl seitens des Kgl. Bezirkskommandos zur ärztlichen
Untersuchung noch nicht erhalten haben, haben ebenfalls mit den
Militärpflichtigen am 4. d. M. zur Musterung zu erscheinen.

Musterungsansweise, sowie Militärpapiere sind mitzubringeu.
Wenn Gestellungspflichtigedurch Krankheit am Erscheinen ver¬

hindert sind, so haben sie rechtzeitig ortspolizeilich beglaubtigte ärzt¬
liche Atteste über ihre Erkrankung cinzureichen. Die Gemeinde¬
behörden haben an dem Tage, an welchem Militärpflichtige und
Landsturmpflichtige ihrer Gemeinde zur Vorstellung gelangen, ent¬
weder persönlich im Aushebungslokal anwesend zu sein oder sich
in gesetzlich geordneter Weise vertreten zu lassen.

Die Militär - und Landsturmpflichtigen, welche inzwischen zu¬
gezogen sind, es jedoch bis jetzt unterlassen haben, sich zur Stamm¬
rolle bezw. Landsturmrolle aiizumeldcu, haben dies smart im Kreis¬
haus, Zimmer Ar. 7, nachzutzoleu.
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ITeSer die Auslegung vorstehender Bekanntmachung sind Zweifel
entstanden. Auf Grund Erkundigung an Amtsstelle teilen wir mit.
daß dieMannschaftcn, welche aucb bei derNachmustcrung für dauernd
untauglich befunden worden sind, sich auf Grund obiger Bekannt¬
machung nicht zu stellen brauchen.

Die D. U.-Maunschaflen, welche aedient staben, unterstehen der
Kontrolle des Bczirkskommandos und sind aleichfalls nicht verpflich¬
tet, obiger Bekamst» ,ichung Folge zu leisten.

Darmstadt , 3: März . (Kriegsopfe  r.) Zur Anzeige
sielangt ist ein L asti d w i r t ans dem Odenwald,  der beim
Verkauf seiner Schweine an den Metzger außer dem Höchst¬
preis für drei Schweine noch ein Trinkgeld von 200 Mark,
zweihundert Mark, verlangte , In einem anderen Falle wurde
als Trinkgeld für e i n verkauftes Schwein der Betrag von
46 Mark verlangt uitd bezahlt. Da kann man Wohl nicht gut
von Opfern der Landwirtschaft reden.

Darmstadt , 2. März . (Die Finanzausschüsse der bei¬
den Kammer  ns verhandelten heute nachmittag gemeinsam mit
der Regierung über die Gleichstellungdes neuen Staatsvoranschlags.
Die Regierung hatte zur Deckung des Fehlbetrages von 4% Millio¬
nen Mark vorgeschlagen: neben einer Entnahme aus dem Reserve¬
fonds eine Erhöhung der Einkommensteuer um 20 Prozent
und der Vermögenssteuer um 5 Pfennig für das Tausend Vermögen.
Der Finanzausschuß der zweiten Kammer hat in der Einzclberatung
des Budgets eine Verbesserung des Voranschlags durch Abstriche in
Ausgaben und . Einsetzung höherer Einnahmen erreicht, wodurch
etwa 5 Prozent Einkommensteuererhöhung in Wegfall kommen
konnten. Er war weiter der Auffassung, daß man so das Budget
balancieren sollte durch eine Steuererhöhung von 10 Prozent beim
Einkommen und 10 Pfennig beim Vermögen, selbstredend neben der
vorgesehenen Inanspruchnahme des Restcsonds. Um so überraschen¬
der mußte die Haltung des Finanzausschusses der ersten Kammer
sein, der eine Deklaration zur Verlesung brachte, in der überhaupt
nicht von einer Erhöhung der Vermögenssteuer die Rede wart ' Im
irbrigen billigte der Ausschuß der ersten Kammer in Uebereinstim-
mung mit der zweiten Kammer nicht die Mehrkosten verursachenden,
bon der Regierung borgeschlagencnVeränderungen, wie Schaffung
eines neuen Ministerialratspostens , sowie Vortragender Räte ' in der
Bauabteilung . Bezüglich der Uebernahme der Kinderklinik in
Gießen und ihrer Verwaltung , sowie des staatlichen Zuschusses zu
deu Kosten der SäuglingSsürsorge behielt sich die erste Kammer
chre Stellungnahme vor. Für die Einkommenstcucrerhöhung lehnt
die erste Kammer natürlich einen anderen Verteilungsmaßstab ab,
wie das in der zweiten Kammer von der Linken zwecks.stärkerer
Heranziehung der Leistungsfähigkeit beantragt war . Tagcaen will
die er-te Kammer den anderen von der Linken der zweiten Kammer
gemachten Vorschlag, der die untersten drei Steuerklassen von d-e
-L-tcuererhohung freiläßt , annehmen. Der verbleibende Fehlbetrag
wll durch Entnahme aus den vorhandenen Fonds beglichen werden
Also kein Wort von einer Inanspruchnahme der
Vermögen.  Erst auf ciue „leise Anfrage" erklärten die hohen
Herren, daß sie prinzipiell gegen jede weitere Heranziehung der
vermögen seien, daß sie aber im Kriege mit sich reden ließen. Ti -'
bohen Herren akzeptierten schließlich den Standpunkt des 'Bauer«.
BintoeS, nicht mehr als 5 Pfennig Erhöhung der Vcrmögensstener.
Tic Befreiung der untersten Steuerstusen würde etwa 2. Pro¬
zent ausmachen. Es soll darum die Einkoinmenstcucr um 12 Pro¬
zent erhöht werden. Der Rest wäre aus den Fonds zu decken.
Die interessanten Verhandlungen, die bis in die Nacht hinein dauer¬
te,,. brachten natürlich keinen endgültigen Abschluß. Jeder Ausschuß
wrrd nun über seinen den Kammern zu' unterbreitenden Anwag
gesondert beschließen. '

Darmstadt . 2. März . (Fetter Konkurs .) Der Prüfungs-
termin in dem Konkursverfahren über das Vermögen des Bank¬
geschäfts Gebr. Kahn ergab, daß etwa 40 000 Mark Aktiven etwa
600 000 Mark nicht bevorrechtigter Forderungen gegenüberstehen.
Das gegen den Inhaber Leopold Kahn anhängig gemachte Straf¬
verfahren erstreckt sich bis jetzt aus das Verbrechen der Depotunter¬
schlagung. Konkursvcrfehlungen und Untreue. Da die Bücher von
Kahn unordentlich geführt wurden, ist die Untersuchung noch nicht
abgeschlossen; infolgedessenläßt sich auch der Umfang des Konkurses
noch nicht überblicken.

Tarmstadt , 3. März . (H e f f i f cf) c r 2 a n b t a fl.) Das
Plenum der zweiten Kammer soll voraussichtlich ani Dienstag
den 14. März zusammenberufen werden. An diesem Tage
wurde nur eine ganz kurze Plenarsitzung abgehalten , um dem
Seniorenkonvent und den Fraktionen Zeit und Gelegenheit
zu geben, sich vor Beginn der Verhandlungen im Plenum über
den Hanptvoranschlag mit diesem zu beschäftigen. Am Tage
darauf soll alsdann mit der Beratung des Voranschlages kw-
gönnen werden. Wegen der Kürze der Zeii sollen auch Nach-
mrttagssitznngen stattfinden.

Limburg , 2. März . (Eine  K n o chc n e n t f e t t u n g s-
a n l a g e) beabsichtigt die Firnia Akoys Anton Hilf (Inhaber

Korkhaus ) in Limburg auf dem Gelände der Tonerd grub»
„Struth " in der Gemarkung Linier , unweit Limburg , zu er¬
richten. Als dieser Plan bekannt wurde , setzten der Magistrat
der Stadt Limburg , der Verschöncrungsverein , der Direktor
des Missionshauses und vor allem die Gemeinde Linter alle
Hebel in Bewegung , um diese Industrie , „die zum
Himmel stinke ", von ihren und aus ihren Grenzen fern
zu halten . Der Magistrat von Limburg und die Gemeinde-
Verwaltung von Linter bcschritten schließlich den Klapowech
Ter GcWerberat in Limburg und weitere Sa <A >erstänüigen
haben nun , um die pestilenzartigen Gerüche und Abwässer
zu bannen und zur Vermeidung von gesundheitsschädlichen
Anlagen in ' dieser Knochenmühle, zehn Vorschriften ausge¬
stellt, unt so das Werk zur Ausführung bringen zu können.
In der gestrigen Verhandlung vor dem Bezirksausschuß in
Wiesbaden wünschte Bürgermeister Haerten -Limburg weitere
Verschärfungen der gemachten Vorschläge. Es genügt ihm
nicht, daß, sobald Nachteile für die Umlieger sich an der An-
läge ergeben sollten, sofort umfangreiche Aenderungen ohne
jede Entschädigung von dem Best rer an derselben vorge-
nommen rverden müssen. Das Ortsoberhaupt von Linter be¬
antragte sogar , kurzerhand die Errichtung der Anlage zu ver¬
sagen. Ter Bezirksausschuß beschloß, nach Maßgabe der
Anträge des Gewerberats die Errichtung der Anlage zu ge¬
nehmigen.

Wiesenbach (Kreis Biedenkopf) . 2. März . (Unerlaub¬
ter Schankbetrieb .) Die Ehefrau Fritz I . betreib'
einen Spezereihandel und bat in ihrem Hause einem Verein
ein Zimmer zur Abhaltung von Versammlungen vermietet.
An Vereinsamenden gibt sie Getränke an die Vereinsmit
glieder ab. Die Ortspolizeibehörde hat ihr diesen unerlaub¬
ten Schcmkwirtschaftsbetrieb untersagt . Die Frau erhob
Klage am Bezirksausschuß in Wiesbaden
der gestern das Verfahren der Frau nur als eine Umgehung
des Schankgewerbegcsetzes ansah und die Klägerin kostensällig
abwres.

Aus Zranklfurt a. M.
Zur Fleisch- und Fettnot . Im Regierungsbezirk Wiesbaden

ist die Syndizierung des ViehhandelZ merkwürdigerweise nochmals

Beilage der „Volksstimme"
um 14 Tage verschoben; am 16. März erst soll die Neuänderung
eintreten . Den behördlichen Schimmel in Bewegung zu setzen
dauert auch hier , wie bei vielen andern Dingen/ziemlich lange.
Von der Notwendigkeit der neuen Maßnahmen scheint die Regie¬
rung offenbar noch nicht überzeugt zu sein; sie würde sich sonst
etwas mebr eilen. Kein Wunder , daß bei dieser systematischen Ver¬
zögerung der Dinge im Viebhandel immer noch nicht die Sicher-
He,t vorhanden ist. die setzt endlich zur regelrechten Beschickung der
Viehmarkte verlangt werden mutz. Der Markt am Donnerstag
stand wieder unter dem Einfluß des unsicheren Verhältniffes im
Handel. Aufgetrieben waren 37 Ochsen, 2 Bullen , 183 Kühe, 231
Kälber . 44 Schafe. Ferner aus Dänemark 28 Ochsen, 2 Bullen,
36 Kühe. Preise für Rinder wurden nicht notiert ; sicher sind ste
bei dem geringen Auftrieb nicht zurückgegangcn. Der Schweine¬
markt war etwas belebter. Tie Stadt hatte 130 Tiere von länd¬
lichen Genoffenschastenaus Hannover bekommen und den Metzgern
zur Verfügung gestellt. Jin ganzen standen 271 Schweine zum
Verkauf. Bei den von der Stadt gelieferten Schwcinei, wird den
Metzgern nach der magistratlichen Erklärung in der letzten Stadt-
verordnetensitzung zur Auflage gemacht, nur drei Wurstsorten her¬
zu,tellen. eine Maßnahme , die schoî längst hätte für alle Schweine-
metzger eingeführi werden müssen. Denn die Zustände in der
-Schweinefleisch- und Wurstfabrikation schreien zuin Himmel. Die
wenigen Metzger, die noch Wurst Herstellen, sind aus ausländisches
Fleuch angewiesen. Sie laffen sich das Pfund Schweinefleischmit
3 Mark, das Pfund hausniocher Leberwnrst mit 2.60 Mark be¬
zahlen. Das sind wahnsinnig hohe Preise , bei denen die Münzen
gewogen schwerer sind, wie die Ware , die man für sie bekommt
Da ist es die höchste Zeit , daß die Stadt durch eigenen Vieheinkauf,
wie es z. B. Breslau beschlossen hat . Einfluß aus die Preisbildung
bekommt, und durch eigenen Fleischverkaus zur Herabsetzung derPre,,e beitragt . "

Brand Heute nacht entstand im Keller des Hauses Neue
Schlesinger Gasse Nr. 25 ein Brand , der zablreicheS Material zer-
,torte . Die Feuerwehr -Wache Münzgaste löschte den Brand in
etwa 40 Minuten . — Auf die Meldung ..Großfeuer " wurden heute
mittag 11 Uhr die Feuerwachen der Stadt nach dem Scbauspicl-
lmu,e alarmiert . Die Wehren konnten gleich wieder abrücken. da
der Feucrrneld>;r sich nusgelöst und die Alarmvorrichtungerr in
Tätigkeit gesetzt hatte.

DeS Lebens müde. Am Eisernen Stea wurde' Donnerstag
morgen ein suiiaer unbekannter 23iähriger Mann erhängt aufge¬
funden. Die gleiche Todesart wählte und fand ein Mjähriger
Straßenbabnfchaffner in der Friedberger Landstraße.

Wer ist der Tote? Am Mittwoch wurde bei Flörsbeim die
Leick'e eines Mannes aus dem Main gelandet, die etwa 4 Wochen
im Wasser gelegen hat. Der Tote war etwa 30 bis 35 Jahre alt,
glatt rasiert , hat schwarzes Haar und aroße Glatze. Bekleidet war
er mit dunklem Gehrockanzug, Normalbemd mit Stehumlegkragcn,
blauer Binde mit roten Sternchen , weißem Barhemd mit' blaue»
Streifen , braunen Strümpfen und schwarzen Schnürschuhe». Er
hatte ein gelbes Taschentuch gez. 6 . L. und einen Teil eines
Rilitarvaues bei sich. In dem Paß stand: Entlassen den 28 8
1014 dienstuntauglich. Rekr.-Depot Ers.-Batl . Jnf .-Regt. 56 inWLfel.

Einbruch. In der Donnerstagnacht vlünderten Einbrecher
da? Lebensmirtcl - und Materia 'warenieschäst von Heinrich Kulm.
Moltkeallee 63, aus . wobei sie für mebrere hundert Mark Flcisch-
und Wurstwaren und Konserven erbeuteten . Außerdem räumten
ste die Ladenkasie aus . Die mit den Verhältnissen genau ver¬
trauten Einbrecher waren von der Emser Straße aus durch den
Hof eingestteaeii. hotten dann mehrere Türen durch Nachschlüssel
Oeofmet und sie nach der Tat wieder sorgfältig und „gewissenhaft"

Lpovtliche Veranstaltungen.
Freie Turncrslhnft Frankfurt Abteilung 6. Sonntm Turnfabrt

>n den Taunus . Abfahrt 5.55 Uhr vom Sauptbabnbos nach Ober-
nrsel. Marschzstt 6 Stunden . Geiamtlahrpieis 70 PfenniaProvi -mt wilbrinaen . ä

T.-B. Die Naturfreunde, Ortsgruppe Frankfurta. M. Taums-
wanderuna am Sonntag den 5. ds. Mts . : Epvst-in-EbIhaIten-Si !ber-
bachtal-Schloßborn-Kö'-igstein-Soden. Ablah-t 7 Uhr vom Hnnpl-
bahnbof. Fahrpreis 90 Pfg P ovia- t milnehmen. — Donnerstag
->en 23. Marz Mitgl .°Vers. Lichibildeivorlrag: Der Balkan. Gästewillkommen.

Neues aus aller welr.
Flieger -Leutnant Jmmelmann ist Alkoho"Abstinent . Ei

schrieb unter dem 8. Februar der Leitung des Deutschen Der
eins g. d. Mißbr . geist. Getr . in Berlin : „Ve 'anlaßt durch
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einen Artikel in der 33. Z." fragen Sie mich nach meiner
Stellung zu der Alkoholsrage. Ich nehme heute gern Ge¬
legenheit , Ihnen Ihre Fragen zu beantworten , da ich dabei
die Hoffnung hege, es könnte mit dazu beitragen , den einen
oder den andern vom Trinken abzuhalten . Ich halte in der
Tat nichts *ür lähmender und niederdrückender, als den Ge¬
nuß geistiger Getränke, in welcher Form dos auch sei. Ich
habe selbst Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß sogar kleine
Mengen Alkohol die Entschlußfähigkeit, die Denkkraft, die
Geistesgegenwart ungünstig beeinflussen ', von den nachteili¬
gen Wirkunaen eines Rausches brauche ich wohl nichts zu
sogen , denn die sind ja selbst dem größten Alkoholfreund
mindestens in körperlicher, oft auch in geistiger Beziehung
deutlich vor Augen getreten . Wie für alle , die ein schnelles
Fahrzeug führen , z. B . Lokomotivführer, Automobilisten , so
ist auch für uns Flieger das Meiden des Alkohols ein Haupt¬
erfordernis , um erfolgreich tätig sein zu können, ohne über
überangestrengtc Nerven klagen zu müssen." — Auch der

• ebenso erfolgreiche und ebenso vielgenannte , gleichfalls mit
v dem Pour le merite geschmückte Fliegeroffizier Bölcke ist, wie

wir zuverlässig erfahren, enthaltsam , ebenso Direktor Fokker,
den ein selbst sehr erfolggekrönter Fachmann als „wohl den
besten zur Zeit lebenden Flieger " bezeichncte.

Telegramme.
llämp̂e bei Ypern.

London, 3. März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Heeres¬
bericht. Am Donnerstag vormittag griffen wir die Schützen¬
gräben bei Bluff (am Kanal von Upern nach Commines ), die
luir am 14. Februar verloren hatten , an und eroberten sie
zurück;  wir eroberten gleichfalls einen kleinen vorspriitgcnden
Teil der ursprünglichen deutschen Linie. Der Feind unternahm
einige Stunden später einen Gegenangriff ; er wurde zurückgeschla¬
gen. Wir machten 180 Gefangene, darunter 4 Offiziere . Die
Minenstollen , die aus den eroberten Gräben ausgingen , wurden
von uns zerstört. Es herrschte- heute aus beiden Seiten große
Artillerietätigkeit zwischen Bierstraat und Boesingbe.

LkandmcwiMs Gememschaftzftreben.
Kopenhagen , 3. März . (W. B . Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Ritzauschen Bureaus . Der König von Dänemark hat
die Ministerpräsidenten uiid die Minister der Auswärtigen
Angelegenheiten Schwedens und Norwegens zu einer Zusam¬
menkunft nach Kopenhagen  aus den 9 . März eingeladen,
um mit dem dänischen Ministerpräsidenten Zahle und dein
Minister des Aeußern Scavenius die Fragen zu erörtern die
die Erfahrungen während des Krieges als von gemeinsamem
Interesse für die drei nordischen Reiche erwiesen . Die Zu¬
sammenkunft ist als Fortsetzung der Zusammenkunft iii
Malmö im De 'ember 1914 zu betrachten, als neuer Ausdruck
für das gute Verhältnis zwischen den drei Ländern und für
den Wunsch, eine lopale , unparteiische Neutralität aufrecht-
zuerhalten . Ter König von Schweden batte zuerst zu einer
Zusammenkunft nach Stockholm einaeladen . aber auf Wunsch
Dänemarks wurde Kopenhagen als Ort für die Znsammen-
kunft angenommen.

Wiesbadener Tsieater.
Residenz - Theater.

Freitag , 3. März , 8 Uhr (Volksvoritellung): „Jettchen Gebert".
Samstag , 4 März , 7 Ubr : „Die Schöne vom Strande ".
Sonntaa . 5. März . 144 Uhr : „Die große -Glocke". Halbe Preise . —

7 Uhr : „Der Gatte des Fräuleins ".
. Königliches Theater.

Freitag , 3. März , 7 Uhr: „Die Lokalbahn". Hierauf : „Ter ze»
brochene Krug".

Samstag , 4. März , 7 Uhr: „Tiefland".
Sonntag , 5. März , 214 Uhr: „Die Jahreszeiten der Liebe". Hier¬

auf : „Die Puppensee". — 7 Uhr: „Polenblut ".
, Montag, 6. März , 7 Uhr: „Die Rabensteinerin".
I Mittwoch, 8. März , 614 Uhr: „Egmont".

Kaufhaus Otto Nietschmann N.
Wiesbaden,  EcUe Kirchgas «e u. Fried ?ich«trasst\ Darmstadt , Lmlwigstras ê 10.

mm UH Glas-, Porzellan-,Emaille-,Luxuswaren, üll 1111
■Hl Ülfffl Knonn billlcj : l«fr Enorm billig ?: Ülfl Hifi

Spezialgeschäft für vollständige Kttchen>Einrichtungen. W 1066

Eierabgabe.
Da eine größere ?lnzahl Personen die von der Stadt be¬

schafften Eier geaen die Eierbezugskarle nicht abgehott haben,
wird der Restbestand der Eier von beute Freitag ab, zum
Preise von 15 Pfg . für gute gesunde Ware und 14*/, Pfg . für
ganz kleine oder beschmutzte Eier, in den Eierhandlungen gegen
Vorzeigung der Brotausweiskarte , jedoch ohne die vorgeschriebene
Butlerkarte Gruppe 8s- frei an jedermann abgegeben.

Wiesbaden,  den 2. Marz 1916.

ss ml _ Der Mdqiftrat.

jIr ’eigenerSejiädM1
■ ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ■

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen.

[Sohuhhaus DEUSERi
Wiesbaden , Bleichstrasse 5■ , ' ■■ neben Hotel Vater Rhein . 03050■

^clinliwarenliHiii.
Grosses Lager aller Sorten Hchnhimren in guter Qualität

—— in billigen Preisen . "—»»»>■
Anfertigung) nach Maas. — Reparaturen gut und billig.

Bernh . Schnütg *en , Wellritzstr. 23.
Lieferant de» Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. "WW

IKommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!
i; Jourdan , Wiesbaden , ““
] [ Michelsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.
<> Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zs billigsten Preisen zu kaufen.

Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

zu billigen Preisen und
streng reell . Bedienung

auf

Kredit!
Enorme Auswahl.

Herren«-Damenkonfektion
8.Buchdahl

- 4 Bärenstrasse 4.
fcm _ d

Kreuz und quer
dürft den Balkan

Eine Relsebeichreibung
von Ludwig  Leisen.

Mit Zeichnungen
von Ille Schütze-Schur.
Gebunden Mk. 1.50.

Buchhandlung WWulinks
Frankfurt a. M.

Grotzer Strschgraben 17. J
In Ereien Stunden
- -- Die -
Wochenschrift für Arbeiterfamilie»
wöchentlich Ißeft für 10 ps.
ÄuchMdlung Älksftlunt
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